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Mitteilungen ôes Z>cutJd)f^tDci'gertfd)cn Spcacboetetns

38. 3af)t0ang bec „Mitteilungen"
9ftermonat/2Jiai 1954 10. 3atjrg. 9îr. 4/5

2>ec unbcfannte $uôen
33on br. ©rroin palier, iîlarau

©s finb fyeuer 125 fahre fjer, feit SÇonrab 2)uben — am 3. janttar
1829 — geboren raurbe. Sein name ift fdjon (ängft gu einem feften

begriff geroorben: ber „grojfe 2)uben", fein roörterbucb ber beutfdjen
fpradje, 1880 in erfter aufläge als befdjeibenes biicfjlein tjerausgekom»

men, ift Ijeute ju einem oierteitigen ftanbarbroerk geroorben. Unb beffen

erfter teit, bas eigentliche roörterbucb, oerfeben mit einem ausführlichen
regelteil, gilt als ortografiebibel für bas gefamte beutfcbe fpradjgebiet,
insbefonbere für bie bud)brucker, aber aucb für ungezählte fctjreiber aus
allen ftänben. ©s ift ber „d)um=mer 3 büif" für jeben, ber ficb im

borngeftrüpp unferer groß=/felein=fcbreibung unb ber bebnungen gelegent»

lieb in nöten befinbet.
Unb bennod) kennen bie roenigften menfeben ben roabren 5)uben,

nämlich nicht ben fdjöpfer ber einbeitsortografie oon 1901, fonbern ben

reebtfebreibreformer, ben man über ben einbeitsbeftrebungen oergeffen

bat. ifjeute aber, roo es roieber fummt im bienenftock ber ortografifeben

binge, roo man ernftbaft baran gebt, unfere rectjtfcbreibung erneut einer

eingebenben prüfung gu untergeben, febeint es mir nötig, ben oergeffe»

nen roabren 3) üben roieber gum leben gu erroecken. 3)enn Äourab
2)uben roar ein reformgeift, bem als enbgiel eine giemlict) roeitgebenbe

oereinfaebung ber beutfeben redjtfcbreibung oorfebroebte. Seine reform»
ibeen lernt man bouptfächlid) aus groei febriften kennen, aus feiner

abbanblung „3ukunftsortbograpbie", erfcljienen 1876 als kommentar
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Her unbekannte Suöen

Von dr. Erwin Haller, Aarau

Es sind Heuer 125 jähre her, seit Konrad Duden — am 3. januar
1829 — geboren wurde. Sein name ist schon längst zu einem festen

begriff geworden: der „große Duden", sein Wörterbuch der deutschen

spräche, 1880 in erster aufläge als bescheidenes Küchlein herausgekom-

men, ist heute zu einem vierteiligen standardwerk geworden. Und dessen

erster teil, das eigentliche Wörterbuch, versehen mit einem ausführlichen
regelteil, gilt als ortografiebibel für das gesamte deutsche sprachgebiet,

insbesondere für die buchdrucker, aber auch für ungezählte schreibe? aus
allen ständen. Es ist der „chum-mer z hüls" für jeden, der sich im

dorngestrüpp unserer groß-/klein-schreibung und der dehnungen gelegent-

lich in nöten befindet.
Und dennoch kennen die wenigsten menschen den wahren Duden,

nämlich nicht den schöpfe? der einheitsortografie von 1901, sondern den

rechtschreibreformer, den man über den einheitsbestrebungen vergessen

hat. Heute aber, wo es wieder summt im bienenstock der ortografischen

dinge, wo man ernsthaft daran geht, unsere rechtschreibung erneut einer

eingehenden Prüfung zu unterziehen, scheint es mir nötig, den vergesse-

nen wahren Duden wieder zum leben zu erwecken. Denn Konrad
Duden war ein reformgeist, dem als endziel eine ziemlich weitgehende

Vereinfachung der deutschen rechtschreibung vorschwebte. Seine reform-
ideen lernt man hauptsächlich aus zwei schichten kennen, aus seiner

abhandlung „Zukunftsorthographie", erschienen 1876 als Kommentar
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